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Kantonale Förderbeiträge Steuerersparnis (Steuerbares Einkommen cHF 120'000,
verheiratet, 4 Personen, konfessionslos)

s o l a r t h e r m i e f ö r d e r u n g d u r c h k a n to n e 2010
( i n k lu s i v e s t e u e r a b z u g )

* zusätzliche Förderung in einigen Gemeinden ° Förderbeteiligung durch Energieversorger

≤ 0,2 W/m2K) aufweisen. Ein Dachauf-
bau sollte ab dem Zeitpunkt der An-
lagen-Installation mindestens 20 Jahre
funktionstüchtig bleiben. Bestehende
Dächer sind deshalb vorher einer Zu-
standsprüfung zu unterziehen:

tente Fachleute. vorab ist zu klären, ob
sich ein objekt eignet. Eine Installa-
tion macht wenig Sinn, wenn das Ge-
bäude oder dessen Dachkonstruktion
nicht bereits einen modernen, dämm-
technischen Ausbaustandard (u-Wert

Klimawandel, schwindende fossile
Energieträger (Öl, Gas) sowie steigende
Brennstoffpreise und Abhängigkeiten
sorgen für zunehmende verbreitung
von Solarenergie. rund zwei Drittel der
800 000 Deutschschweizer Hauseigen-
tümer wohnen in Gebäuden, welche im
Betrieb zu wenig energieeffizient sind.
Energieeffizienz heisst primär niedri-
ger Energieverbrauch, tiefere Kosten,
aber auch umweltfreundlich produzier-
te Energie und vermeidung von co2-
Emissionen. Zum Ausbaustandard eines
effizient betriebenen Gebäudes gehö-
ren eine optimal gedämmte Gebäu-
dehülle sowie, wenn immer möglich,
auch Photovoltaik- und Solarthermie-
Anlagen (Pv- oder WW-Anlagen). Ge-
genwärtig sind landesweit rund 40 000
WW-Anlagen (total 350 000 m2 Kollek-
torfläche) zur Warmwasserproduktion
und 1 800 netzverbundene Pv-Anla-
gen zur Stromproduktion installiert.
Die Schweiz verfügt über 400 Mllionen
Quadratmeter Dachfläche. Ein Drittel
des nationalen Wärme- und Strombe-
darfs könnte auf diesen Flächen mit
Pv- und WW-Anlagen produziert wer-
den.

grundsätzliches
WW- und Pv-Anlagen werden entwe-
der auf Dächer aufgeständert oder in
das Dach integriert und sind detailliert
zu planen. Der sichere Weg zur erfolg-
reichen Installation führt über kompe-

S o L A r E E n E r G I E v o M DAc H

Die Sonne gewinnt als Wärme- und Stromlieferant zunehmende Bedeutung für Warm-
wasser und raumheizung. Das spart Energiekosten und verringert co2-Emissionen.
Solaranlagen liefern warmes Wasser für Küche und Bad und unterstützen die raumheizung,
Photovoltaik-Anlagen liefern Strom. Solarwärme lässt sich problemlos mit anderen
Energiequellen kombinieren.
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Zinsvergünstigungen. Es empfiehlt sich,
eine mögliche unterstützung durch die
Bank des Bauherrn abzuklären.

einspeisevergütung
Der Bund fördert Pv-Anlagen für die
Stromerzeugung seit dem 1. Mai 2008
durch die kostendeckende Einspeise-
vergütung (KEv). Es gilt jedoch, in der
Planungsphase die vergütungen ab-
zuklären, da zeitweise bis zur Bewilli-
gung der KEv lange Wartefristen be-
stehen oder die vergütungsansätze
ändern können.

kompetente ansprechpartner
Gebäudehülle Schweiz engagiert sich
seit Jahren im Bereich der Solartech-
nologie. Eine Liste kompetenter Solar-
spezialisten finden Sie unter www.gh-
schweiz.ch. Auf der Website ist zudem
ein Merkblatt für die Montage von Pv-
und WW-Solaranlagen auf Steil- und
Flachdächern zum downloaden. ■

Gewicht bringen. Die tragfähigkeit der
Dachkonstruktion ist dann zu überprü-
fen. In Steildächern integrierte Systeme
stellen statisch kein Problem dar. Bei
Flachdächern ist abzuklären, ob deren
Dämmung punktuell höhere Auflasten
(Ständeraufbau, zulässige Druckspan-
nung) erträgt. Bei der Installation von
Anlagen sind die Sicherheitsvorschrif-
ten der Suva und die Bauarbeiten-ver-
ordnung einzuhalten.

bewilligungen, förderbeiträge
Bei der Gemeinde ist abzuklären, ob ei-
ne Baubewilligung erforderlich ist. Das
örtliche EW verlangt für Pv-Anlagen ein
Gesuch zum netzanschluss, das durch
den Elektroplaner oder -monteur ein-
zureichen ist. Der Bezug von Förderbei-
trägen für WW- und Pv-Anlagen ist von
Kantonen und Gemeinden unterschied-
lich geregelt (siehe www.swissolar.ch).
Auch Banken unterstützen Energieeffi-
zienz-Massnahmen, zum Beispiel mit

· allgemein hinsichtlich Ausbaustan-
dard: Materialien, Dichtheit, Dämm-
stärke, An- und Abschlüsse

· Steildächer unter anderem bezüg-
lich Eindeckung und Alter, Durchlüf-
tungsraum, unterdach sowie Luft-
dichtigkeit

· Flachdächer hinsichtlich Abdichtung
und Wurzelfestigkeit

Der Bau von Anlagen wird vorteilhaft
im rahmen eines Gesamtkonzeptes ge-
plant, das Gebäudehülle und Haustech-
nik (Heizung, Lüftung sowie WW- und
Pv-Anlagen) als energietechnisch aufei-
nander abzustimmende Elemente defi-
niert. Bezüglich objekteignung spielen
auch dessen geografische Lage (Son-
neneinstrahlung), Dachform und Süd-
ausrichtung eine rolle. Eine Beschattung
der Anlagen ist wegen Leistungseinbus-
sen zu vermeiden.
Die nachträgliche Installation von Anla-
gen kann unter umständen zusätzliches

Photovoltaik­ und Solarthermie­Anlagen sparen Energie und Kosten. FoTo: GEBÄUDEhüllE SchwEiz
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